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76. Jahrgang 


A Beinahe des Pauftes 


Befürchtungen und Erwarkungen 


No m. In feiner diesjährigen Weihnachtsanſprache vor dem 
Kardinalkcllegium gab der Papſt zunächſt ſeinem tiefer Schmerz 
über die traurigen Vorgänge in Mezi ko, China und 

Rußland Ausdruck. In dieſen Ländern hätten ſich ſolche 
Erauſamkeiten ereignet, daß es faſt unglaublich ſei, daß die Re: 
gierungen keine Schritte dagegen unternahmen. Auch die reli⸗ 
gisſe Lage in Frankreich gäbe zu Betrübnis Anlaß. Wohl ſeien 
vieſen Geherſambezeugungen und der Wahrheit entſprechende Ver⸗ 


üffentlichungen erfolgt, Aber von einigen Abtrünnigen 
mürden Behauptungen wiederholt, die der hl. Vater bereits als 
Tollheit und als Verleumdung bezeichnet habe. Auch 
würden dem päpſtlichen Stuhl von einigen Gruppen politiſche 
Abſichren zugeſchrieben. Niemals hahe jedoch ein palitiſcher Ges 
danke ſein Werk beſtimmt. Zum Schluß gab der Papſt feiner 
Genugtuung über die Fortſchritte des Religionsuntecrichts 
in Italten Ausdruck. 


N Weltumſegler Kirche auf der Elbe eingetroffen 


Hamburg. Nach zweijähriger Abweſenheit iſt der Welt⸗ 
umfegler Kapitän Karl Kircheis Montag früh mit feinem 
Segelkutter „Hamburg“ auf der Elbe eingetroffen. 

Kapitän Kircheis trat im Januar 1926 ſeine Weltum⸗ 
ſegelung von Hamburg aus au, die ihn über Spanien durch 


das Mittelmeer nach Indien, Sumatra. Borneo, Siam, den 
Philippinen China und Japan führte. Von dort ging es im 
53 Tagen nach Honolulu über San Francisko, Mexiko und 


durch den Panamakanal führte die Reiſe ſodann nach der Oſt⸗ 
küſte Amerikas und im letzten überſeeiſchen Hafen New⸗Vork. 
Von hier aus wurde am 16. November d. Is. die Rückreiſe 
nach dem Kanal angetreten, der nach ſchweren Winterſtürmen 
in 18 Tagen erreicht wurde. Hier hielten jedoch Gegenwinde 
die „Hamburg“ einige Tage auf. Im ganzen wurden 34 900 
Seemeilen zurückgelegt. 5 a 

Dem Weltumſegler und ſeiner Mannſchaft it von der 
Stadt Kuxhaven ein feſtlicher Empfang bereitet worden. Am 
1. Weihnachtsfeiertag fuhr ein Empfangslomitee der Stadt 
dem Segelkutter Hamburg mit dem Dampfer „Hochſee I“ ent⸗ 
gegen. An Bord des Empfangsſchiffes befanden ſich auch die 
alte Mutter des Weltumſeglers und ſeine Geſchwiſter. Die 


| 
| 
| 


Auf der Suche nach 


London. Das Schickſal von Frau Grayſon und ihren drei 
Begleitern, die am Freitag mit ihrem Flugzeug „The Dawn“ von 
Cap Code nach Harbour Grace ſtartete und nun bereits mehr 
als 72 Stunden vermißt wird, gibt zu erheblichen Beſorg⸗ 
niſſen Anlaß. Die drahtloſe Station der lanadiſchen Regierung 
fing geſtern eine Mitteilung des vermißten Flugzeuges auf. Die 
Milteilung beſagte aber nur, daß das Flugzeug nicht in Ord⸗ 
nung ſei. Weder die Poſition des Flugzeuges noch andere Einzel⸗ 
heiten wurden ausgegeben. Der Hilferuf wurde um 21.45 Uhr 
aufgeiangen Pie Station war wegen der ungünſtigen Witterunzs⸗ 
einflüſſe nicht in der Lage, eine weitere Verbindung herzuſtellen, 
ne hat jedoch während der ganzen Nacht vom 1. auf den 2. Feier⸗ 
tag Signale <usgeiandt. Die wahrſcheinliche Route des Flug⸗ 
deuges an der atlantiſchen Küſte wurde durch ein Flugzeug 


Sergius Sſaſſonow geſiorben 

Paris. Wie aus Nizza gemeldet wind, iſt der frühere 
ruſſiſche Außenminiſter Sergius Sſaſſonow in der Nacht 
‚don Freitag zum Sonnabend geſtorben. Seine Beerdigung 
fand Montag vormittag von der ruſſiſchen Kirche in Nizza aus 
ſtatt. Sſaſſanow hinterläßt eine Witwe und eine Schweſter, 
die mit dem ermordeten ruſſiſchen Miniſterpräſidenten 
Stolypin verheiratet war. 

* 


Mit dem in Nizza vperſtorbenen früheren ruſſiſchen Außen⸗ 
miniſter Sſaſſonow iſt einer der Hauptverantwort⸗ 
lichon für den Weltkrieg dahingegangen. Sſaſſonow hatte im 
Jahre 1910 den Poſten des ruſſiſchen Außenminiſters über⸗ 
nommen im Jahre 1914 drängte er in Petersburg zum Kriege, 
im Jahre 1916 ſchied er aus der Regierung aus und wurde 
1917 Botſchafter in London. Der Ausbruch der Revolution 
hinderte ihn daran, ſeinen Londoner, Poſten anzutreten. In 
den Jahren 1918/19 vertrat Sſaſſonow die Denikin⸗Regierung 
in Paris. Als Emigrant hat er ſich zumeiſt in Frankreich 
aufgehalten, wo den 67 jährigen auch der Tod ereilt hat. 


Der ſpaniſch-ruſſiſche Oelvertrag 
unterzeichnet 
Paris. Die ſpaniſche Regierung hat einen Vertrog 
mit der So wjetregierung über die Lieferung von Naphtha 
und Napheha⸗ Produkte nach Spanien abgeſchloſſen. Abnehmer iſt 
die ſtaatliche Monopol verwaltung für Petroleum. Der Vertrag 
lautet auf zwei Jahre. Seine Anterzeichnung wurde durch die 


ſcharfs Campagne hinausgeſchoben, die der Direktor der Shell 


Royal Dutch. Sir Harry Deterding gegen den Verlrag 
entfacht hate. e 


—— . — —ä—ä—ͤ nen, 


-Hıbertern und Poliziſten. 


„Hamburg“, die Flaggengala angelegt hatte, kam 
Uhr in Sicht. Am Vordermaſt wehte der 50 
Heimatwimpel. 


gegen 14 
. Meter lange 
Eine nach tauſenden zählende Menſchenmenge 


hielt nicht nur das Bollwerk „alte Liebe“ ſondern auch die 
Sugangsitraßen beſetzt. Die im Hafen liegenden zahlreichen 
Schiffe ſowie die Stadt prangen im Flaggenſchmuck. Als die 


„Hamburg“ von den Dampfern „Hochſee 1“ und „Altenbruch“ 
begleitet, die „alte Liebe“ paſſierte, löſte ſich die ungeheure 
Begeiſterung in ſtürmiſche Hurrarufe von hüben und drüben 
auf, bis endlich das Deutſchlandlied erklang und der Weltum⸗ 
ſegler langſam in den vereiſten Hafen einlief. Kapitän 
Kircheis und ſeine Mannſchaft verließen ſogleich nach der Feſt⸗ 
legung das Schiff. Sie wurden vom Amtsverwalter Dr. 
Grapengeter und vom Bürgermeiſter Bleiken offiziell begrüßt. 
Kapitän Kircheis dankte mit kurzen Worten und begab ſich 
darauf wieder auf die „Hamburg“ zurück. Die große Menſchen⸗ 
menge rührte ſich nicht und dem Gefeierten blieb ſchließlich 
nichts weiter übrig, als mit ſeiner Mannſchaft in die Wanten 
zu entern, von wo er der ihm zujubelnden Menge nochmals 
dankte. 


der Ozeanfliegerin 


mehrere Stunden überflogen, das bei Einbruch der Dunkelheit nach 
Turtisfield zuxückkehrte, ohne eine Spur von dem vermißten Ap⸗ 
parat gefunden zu haben. 5 

Das amerikaniſche Marineminiſterium hat angeordnet, daß 
ich, das Luftſchiff „Los Angeles“ an der Suche nach Frau 
Grayſon und ihren drei Begleitern beteiligen ſoll. Zwei Zer⸗ 
törer der Boſtoner Maxineſtation ſind angewieſen worden, ent⸗ 
lang der atlantiſchen Küſte nach dem vermißten Flugzeug zu 
ſuchen. 

? * 

Berlin. Wie ein Berliner Blatt aus Neuyork meldet, toll 
nach unbeſtätigten Nachrichten aus Neufundland das Wrack des 
Flugzeuges der Miß Grayſon in der Nähe von Cap Race 
an den Strand geſpült worden ſein. 


Abſchluß der franzöſiſch⸗ſchweizeriſchen 
Handelsverkragsverhandiungen 

Baſel. Nach einer offiziellen Mitteilung haben die in Gern 
geführten ichweitzeriſch⸗ftanzöſiſchen Handelsvertragsverha idlun⸗ 
gen zu einem vorläufigen Abſchluß geführt. In allen wichtigen 
Fragen, wanentlich auf den Gebieten der chemiſchen Jnduſtrie, 
der Maſchineninduſtrie, der Elektrotechnik und der Seideninduſtrie 
iſt eine Eingung zuſtande gekommen. Auf den Anfang September 
in Kruſt getretenen franzöſiſchen Minimaltarif werden zum Teil 
ni h unerhebliche Evmäßigungen zugeſtanden. Für das Gebiet 
der Textilinduſtrie, namentlich der Stickerei, wurden von Frank⸗ 
reich ebenfalls Zugeſtändniſſe in Ausſicht geſtellt. Zar Durch⸗ 
führung des endgültigen Abſchluſſes der Verhandlungen wird 
ſich die ſchweizeriſche Delegation Anfang Januar noch einmal 
nach Paris begeben. 


Wiedereröffnung 
des japaniſchen Parlaments 
London. Die 54. Seſſion des japaniſchen Parlaments wurde 
nach Meldungen aus Tekio Montag eröffnet. Der Kaiſer verias 
perſönlich die Thron rede. Nach einſtimmiger Bewilligung 
der Vorlage über die Fonds für die Krönungsfeierlichkeiten ver⸗ 
taglen ſich beide Häuſer des Parlamentes auf den 21. Januar. 


Blutige Weihnachten in Südpittsburg 
Neuyork. In Südpittsburg (Tenneſſe), kam es Mou⸗ 
tag zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen demonſtrierenden 
Die Polizei geriet in ſolche Bedräng⸗ 
eis, daß ſie militäriſche Hilfe heranholte. Das Militär machge 
17 der Schußwaffe Gebrauch. Es gab 6 Tote und 20 Verwun⸗ 
et e 7 hi g h 


Der ewig fremde Kontinent 


5 London, Ende Dezember. 

Das Unterhaus hat in der vergangenen Woche die Reviſior 
des Gebetbuches von 1662 verworfen. An dieſer Frage hatte ſich 
eine Debatte entzündet, die die öffentliche Meinung des Landes 
übereinſtimmend als eine der bedeutendſten ihrer neueren Ge⸗ 
ſchichte bezeichnet. Dieſe Tatſache allein berechtigt. der Ange⸗ 
legenheit eine Aufmerkſamkeit zu ſchenken, die fie vielleicht über 
Großbritannien hinaus aus eigenem Verdienſte nicht bean⸗ 
ſpruchen dürfte. ö 

Seit vielen Jahrzehnten wurde in den der engliſchen angli⸗ 
kaniſchen Kirche naheſtehenden Kreiſe das herrſchende liturgiſche 
Chaos als mehr und mehr unerträglich empfunden. Die Kir⸗ 
chenſatzung, im „Gebetbuch“ niedergelegt, entſprach der tatſäch⸗ 
lichen liturgiſchen Praxis nicht mehr. Die lebendigen religißſen 
Kräfte im Schoße der Staatskirche hatten längſt die alte Form 
geſprengt. Während der eine Flügel der Kirche ſich immer 


mehr in die Richtung ſtreng proteſtantiſchen „Nonkonformismus“ 


entwickelte und ſeinen Gottesdienſt entſprechend formte, neigte 
ein anderer — nicht minder einflußreicher — Flügel dem römi⸗ 
ſchen Zeremoniell zu. Das Chaos war um die Jahrhundert: 
wende vollſtändig geworden und die Uebertretung der gültigen 
liturgiſchen Norm zur Regel geworden. 

Der Ruf nad) einer Anpaſſung des „Gebetbuches“, als des 
Inbegriffs der kirchlichen Satzung, an die veränderten Verhält⸗ 
niſſe, war ſchließlich um die Jahrhundertwende ſo ſtark gewor⸗ 
den, daß das Unterhaus eine Reform befahl. Die letzten zwanzig 
Jahre und insbeſondere die letzten zwölf Monate waren mit 
ſchweren kirchlichen Kämpfen über den Charakter dieſer Reform 
ausgefüllt. Dieſes Ringen hatte ſchließlich derartige Formen 
angenommen, daß ſie Preſſe und Oeffentlichkeit zeitweiſe nach⸗ 
drücklicher beſchäftigten als irgendwelche andere Frage, nicht nur 
Kultureller, ſondern auch wirtſchaftlicher und ſozialer Natur, 
Schließlich ſchien dieſes innere Ringen ausgekämpft zu ſein: die 
revidierte Faſſung des Gebetbuches wurde von einer Konklave 
der Biſchöfe der Staatskirche, von dem aus Laien und Klerſkern 
zuſammengeſetzten „Parlament der Kirche“ gebilligt und zu⸗ 
letzt auch vom Haufe der Lords, dieſem konſervatipſten aller kon⸗ 
ſervativen Körperſchaften genehmigt. Die 
Anterhauſes ſchien eine ausgemachte Sache. Aber gerade das 
Unterhaus hat die Reform in einer an plötzlichen Stimmungs⸗ 
umſchwüngen überreichen Sitzung, für die ſämtliche Parteien 
ihren Mitgliedern die Abſtimmung freigegeben hatten, unter 
allen Anzeichen leidenſchaftlicher Erregung verworfen. 

Aus der das Problem überwuchernden Rhetorik heraus⸗ 
geſchält, kommt die Auseinanderſetzung auf ein Ringen zwiſchen 
puritaniſchem Proteſtantismus und Anglo⸗ Katholizismus hin⸗ 
aus. Alle anderen Fragen treten daneben zurück. Mochte auch 
ein kleiner Teil der Gegnerſchaft gegen das revidierte „Gebet⸗ 
buch“ von anglo⸗katholiſcher Seite kommen, die ihr an die rö⸗ 
miſch⸗katholiſche Liturgie angenähertes Meſſezeremoniell nicht 
beſchnitten und „puritaniitert“ haben wollte, die entſcheidende⸗ 
Oppoſition kam jedoch nicht von dieſer, ſondern von der errtge⸗ 
gengeſetzten Seite: von denen, die im neuen Gebetbuche eine 


dogmatiſche Annäherung an Rom zu ſehen glaubten und in der 


Reviſion einen Schritt auf die verhaßte Wiedervereinigung mit 
Rom ſah. Auf die einfache Formel gebracht bedeutet die Ver⸗ 
werfung der Gebetbuchreviſion ein Bekenntnis zur Reformation 
und Proteſtantismus und eine Erklärung gegen Rom. Die Idee 
der Annäherung an Rom mit dem Endziel der Wiedervereinſ⸗ 


gung mit Nom, hat in der Nacht vom 16. auf den 17. Dezem⸗ 


ber im Unterhaus eine entſcheidende Niederlage erlitten. 
Die Umſtände, unter denen ſich dieſe Entſcheidung abgeſpielt 


hat, bieten eines der merkwürdigſten Phänomene, das im ganzen 


Umkreis der europäiſchen Politik beobachtet werden kang: völ⸗ 
liger Fortfall der Parteiſchranken, religiöſer Eifer, ja Fana⸗ 
tismus, der gleicherweiſe von konſervatnven, ſozialiſtiſchen und 
liberaten Abgeordneten entfaltet wird, leidenſchaftliche Mitbe⸗ 
teiligung von Abgeordneten, die der Staatskirche nicht ange» 
hören und, allgemein gesprochen, die Tatſache, daß überhaupt 


die Entſcheidung über Lebensfragen der Kirche von England 


durch eine Mehrheit von Abgeordneten gefällt wird, die der 
„Kirche von Schottland“ — keineswegs identiſch mit der Kirche 


von England! —, den verſchiedenen Diſſenterkirchen uſw. zuge⸗ 


hören, alſo, kirchlich geſehen, Außenſeiter darſtellen! 
Es iſt wohl in keinem anderen europäiſchen 

denkbar, daß ſozialiſtiſche Abgeordnete mitten im neligiöſen Rin⸗ 

gen ſtehen und — weit davon entfernt. das Parlament als un» 


zuſtändig zu erklären und eine Trennung von Staat und Kirche g 


zu fordern — mit der Leidenſchaft von mittelalterlichen Glau- 
benskämpfern für und gegen eine Gebetbuchreviſion kämpfen zu 
ſehen. In keinem anderen europäiſchen Parlamente iſt es vor⸗ 
ſtellbar, daß ein ſozialiſtiſcher Abgeordneter. wie der Schotte 
Mitchell, der Mann, der bei den letzten Wahlen Asquith (Lord 
Oxford) geſchlagen hat, die politiſchen Gegner in einer religröſen, 
nein in einer dogmatiſchen Frage buchſtäblich zu Tränen hin⸗ 


reißt und eine Rede, die das Schickſal der Kirchenreform für 


die nächſte Zeit beſiogelte, mit einem „So wahr mir Gott helfe!“ 
ſchließen könnte. ; 

Die tiefe, innere Aufwühlung eines europäiſchen Parla⸗ 
ments von 1928 an eine religiöſen Frage, die Identifizierung 
von Abgeordneten aller Parteien mit veligiöien Fragen, das 


Fehlen auch nur einer einzigen Stimme antikirchlicher Natur, 


das Fehlen des Problems der Trennung von Staat und Kirche, 


Zuſtimmung des 


Parlamente 


— das alles zeigt auf eine ſymboliſche Weiſe die entſcheid ende 
Art⸗ und Weſensverſchiedenheit des großbritanniſchen Menſchen 
non ſeinen kontinentalen Nachbarn. Schlagwortartige Formeln, 
wie „religiöſe Heuchelei“, „cant“ uſw. kommen dem Phäno⸗ 
men dieſer parlamentariſchen Auseinanderſetzung nicht bei. Nie⸗ 
mand. der ratlos dieſet erregten, in Pſychoſe ausſchwingenden 
Debatte gelauſcht hat, wird ſolchen Vorwurf wagen können. 
Wohl wird er im tiefſten von der Fremdaxtigkeit der großbri⸗ 
tanniſchen Welt betroffen worden ſein; mehr als je davon 
überzeugt, daß hier eine ſecliſche Sprache geſprochen wird, die 
er nie, nie, nie verſtehen wird. Mag ihm ſelbſt der Kampf um 
Dogmen und religiöſe Entſcheidungen näher ſtehen als den 
meiſten ſeiner kontinentalen Parteifreunde, jo. wird er doch mit 
ihnen die Ungeheuerlichkeit der Tatſache fühlen, daß ein heu⸗ 
tiges Parlament in einer Welt der Arbeitsloſigkeit, der Klaſſen⸗ 
und Machtkämpfe ſeine Leidenschaft an liturgiſchen Fragen ent⸗ 
zündet. Millionen ſtehen faſſungslos der Not des Winters 
gegenüber, der Friede der Welt iſt neuerlich durch Militaris⸗ 
mus und Imperialismus gefährdet, in den Kolonien und im 
Fernen Oſten bahnen ſich Entwicklungen an, die das britiſche 
Weltreich vor die Schickſalsfrage ſtellen — die „Mutter der 
Parlamente“ aber verfällt in Hyſterien, weil es den Prieſtern 
der Hoſtkirche in Zukunft geſtattet werden fol, den Gotten» 
dienſt in einem, dem römiſch⸗katholiſchen ähnlichen Ornate zu 
zelebrieren! 

Mögen die gleichen wirtſchaftlichen Probleme England 
und den Kontinent beſchäftigen, Klaſſenkämpfe dies Land, wie 
die anderen europäiſchen erſchüttern, Not und Elend an die 
Häuſer der Reichen, wie anderswo pochen — plötzlich ereignet 
ih hier etwas Unerwartetes, ſchon wenige Meilen über den 
Kanal völlig Undenkbares, das beweiſt wie unendlich nah die 
kontinentalen Nationen ſeeliſch und geiſtig zueinander ſtehen, 
verglichen mit England, dem ewig fremden Kontinent. 


Der Kampf gegen die elſaß⸗-lothringiſchen 
Yutonomiften 


Paris. Ueber die im Laufe des Sonnabends vorgenom⸗ 
menen Hausſuchungen bei zahlreichen Anhängern der Unab⸗ 
hängigkeitspartei in ganz Eſſaß⸗Lothringen berichtet der 
Temps, daß die Hausſuchungen zu der gleichen Stunde um 8 
Uhr morgens in Colmar, Mühlhauſen, Inſigheim, Straßburg, 
Hagenau, Metz uw. durchgeführt worden ſind. Aus zahlreichen 
beſchlagnahmten Schriftſtücken ſoll wie es heißt, nunmehr ein⸗ 
wandfrei bewieſen ſein, daß die Druckerei „Erwina“ und die 
Straßburger „Volksſtimme“ vom Ausland unterſtützt wurden, 
Aus den Ausführungen des „Temps“ geht nicht deutlich her⸗ 
vor, ob unter der Anſpielung „Ausland“ Deutſchland oder 
Rußland zu verſtehen iſt. In Straßburg ſoll in der Wohnung 
eines Druckereiarbeiters ein Mobiliſierungsplan von 300 Au⸗ 
tonomiſten vorgefunden worden ſein. Bei Abbe Pink in 
Straßburg habe man das Konzept einer langen Denkſchrift an 
den Papſt, in der der Abbe den Papſt bitte, ſich für die Unabhän⸗ 
gigkeitsbewegung in Elſaß⸗Lothringen einzusetzen, gefunden. 
Ueber die Beziehungen der Autonomiſten zu den Kommuniſten 
ſollen die beſchlagnahmten Schriftſtücke nur wenig ergeben 
haben. Jedoch ſoll aus in Metz beſchlagnahmten Akten klar 
hervorgehen, daß zwiſchen den dortigen franzöſiſchen Kommu⸗ 
niſten und der kommuniſtiſchen Partei Rußlands 
ziehungen beſtanden. 


Annäherung Japans an die Sowjetunion 

Es liegen verſchiedene Anzeichen vor, daß das japaniſche 
Kabinett Tanaka die Konfliktsſtoffe mit der Sowjetunion 
neutraliſieren möchte. Das bezieht ſich einmal auf die Miſ⸗ 
ſion des Großinduſtriellen Buchara, der nach ſeinem Beſuch 
in Paris, Rom und in Berlin nun auf ſeiner Rückreiſe auch 
einen Abſtecher nach Moskau machte. Auf feiner Rückreiſe 
erklärte er in Charbin, daß er hoffe, daß ſeine Beſprechungen 
mit der Sowjetregierung bald zu einem Handelsabkommen 
zwiſchen Japan und der Sowjetunion führen würden. Ein 
weiteres Zeichen iſt die bevorſtehende Reiſe des Viscount 
Goto nach Moskau. Schon jetzt wird dieſe Reiſe von den 
Sowjets in ihrem Sinne ausgeſchlachtet. Da ihnen bei ihrer 
prekären Lage im fernen Oſten eine engere Fühlungsnahme 
mit Japan beſonders wünſchenswert erſcheinen muß. Die 
Reiſe Gotos nach Moskau erregt Verwunderung, da Tanaka 
kurz nach der Uebernahme der Miniſterpräſidentenſchaft eine 
wicht mißzuverſtehende Warnung an Moskau ergehen ließ, die 
befagte, daß Japan bereit ſei, mit den anderen Mächten zur 


enge Be⸗ 


Unterdrückung der kommuniſtiſchen Aktivität zuſammen zu ar⸗ 
der Miniſterpräſident, 


beiten. Dieſer Standpunkt, ſagte 


= Roman von ölsbeih Bohrt "SM 
Nachdruck verboten. 

‚ Hilde entzog ſich den ihr dargebrachten Huldigungen ſo⸗ 
viel wie Na Wohl empfand ſie ſelbſt eine hohe Be⸗ 
friedigung über den unerwartet reichen Erfolg in idealer 
wie materieller Beziehung, aber ſie wußte auch recht gut, 
was es enger hatte, ſich bis zu dieſem Punkte durch⸗ 
uringen. Welcher tiefen Konflikte, welchen heißen Ringens 
date es bedurft, um ſie zur Erkenntnis und Vollerfaſſung 
ihrer Beſtimmung zu führen! Schritt für Schritt hatte ſie 
ſich erobern müſſen. Zweifelnd und verzagend an ihrem 
Können, mit ſi Kent uneins 3 55 Schwäche unterliegend 
und gleichdarauf ſich anklagend, ſomit in einem beſtändigen 
Zwieſpalt, a Ruhe und Frieden lebend, hatte fie es zu⸗ 
erſt aufgegeben, das zu vollenden, was ſie hoffnungsvoll 
begonnen und ſo ſiegesſicher durchzuführen geglaubt hatte: 
das Problem von der neuen Form der Freundſchaft. Wie 
ſollte fie jetzt die richtige Löſung finden? Immer wieder 
trat ihr eignes Empfinden, ihr eignes Wünſchen dazwiſchen. 
7 7 und Mutloſigkeit zerriſſen ihre Seele, fie fühlte, 
110 hre Kraft nicht ausreichte, das zu leiſten, was ſie 
leiſten wollte, ſie hielt es für nutzlos und töricht, ſich noch 
weiter darum zu quälen. Aber der Gedankte ließ ſie nicht 
los — e kam er wieder und drängte ſich hinein 
in die Zerſtreuung, die ſie ſuchte. Da gab ſie endlich nach — 
vertiefte ſich von neuem in das Problem ind fand all⸗ 
mählich eine Löſung: In der Entſagung lag ſie. Wie ein 
Läuterungsprozeß hatte es ſich in ihr ſelbſt e und 
durchgerungen, wie Befreiung war es über ſie gekommen. 
Mit leidenſchaftlicher Anſpannung hatte ſie wieder an⸗ 
gefangen zu arbeiten, und ſie führte das Werk zu Ende. 


Sier in Berlin gemahnte fie jo vieles an die Vergangen⸗ 
heit. Und wenn fie auch ängſtlich die Gegenden mied, wo 
ſie fürchten konnte, Reinhardt zu treffen, jo ourde fie doch 
überall an ihn erinnert, Sein Name jah ihr von leder 


Jie die jauchzende Kleine auffing, zitterten. 


würde Hoffentlich von Rußland gut verſtanden werden. Der 
innere Grund für den Stimmungswechſel in Tokio ſcheint der 
zu fein, daß Japan und ebenſo Sowjetrußland eingeſehen 
haben, daß beide unter den gegenwärtigen Verhältniſſen viel 
mehr zu gewinnen haben, wenn ſie das nachbarliche Verhält⸗ 
nis in der Mandſchurei zu beſſern verſuchen, anſtatt das Miß⸗ 
trauen an der ſibiriſch⸗mandſchuriſchen Grenze zu verſchärfen. 
In ſeiner oſtaſiatiſchen Feſtlandspolitik braucht Japan ein 
nicht aggreſſives Rußland, während Moskau die einzige Mög⸗ 
lichkeit, eine volllommene Iſolierung im Fernen Olten zu ver⸗ 
meiden, darin ſieht, ſich mit Japan auf guten Fuß zu ſtellen. 
Man ſpricht auch davon, daß nach vorhergehenden Verhandlun⸗ 
gen eine Intereſſenteilung zwiſchen Moskau und Tokio in der 
Mandſchurei erfolgt iſt, indem Japan auf den in der Nord⸗ 
mandſchurei geplanten Bahnbau zum Amur verzichtete und 


dieſen Teil nördlich der Oſtchineſiſchen Bahn Somjetrußland 
überließ, während dieſes Japan Vorrechte im Süden zuer⸗ 
kannte. Allerdings darf nicht vergeſſen werden, daß Japan 


durch die Ernennung Pammamotos zum Präſidenten der Süd⸗ 
mandſchuriſchen Eiſenbahn einen eingefleiſchten Imperialiſten 
an dieſe Stelle geſetzt hat, der aus der Mandſchurei eine ja⸗ 
paniſche Domäne machen möchte. 


Boincarees Reparationsforderung 
Deutſchland ſoll 132 Milliarden Goldmark zahlen. 

Berlin, den 24. Dezember. Die Rede, die Poincaree in der 
Nacht vom Freitag zum Sonnabend in der franzöſiſchen Kammer 
gebalten hat und in der er ſich auf den Standpunkt ſtellte, daß 
trotz dem Dawesplan die ſeinerzeit durch das Londoner Ultimatum 
geuroffene Feſtſetzung der deutſchen Geſamtreparabionsſchuld mit 
132 Milliarden endgültig ſei, hat in Berliner politiſchen Kreiſen 
erhebliches Aufſehen erregt. Die Reichsregierung wird nicht 
umhin können, gegen dieſen Standpunbt Poincaxrees, der juriſtiſch 
nicht haltbar tt, den Kampf aufzunehmen. Beſonders bedeu⸗ 
tungsvoll werden im übrigen die Aeußerungen Poincarees ges 
halten, die ſich auf Parker Gilbert und ſeinen Reparationsbericht 
bezogen. 

Poimcaree ſcheint, wie ein Teil der heuligen Berliner Morgen⸗ 
blätter ſchreibt, der Auffaſſung zu ſein, daß der Reparations⸗ 
agent nichts weiter ſei als ein Angeſtellter der Reparalions⸗ 
kommiſſion und als ſolcher nicht einmal das Recht habe, ſeine 
Jahresberichte von ſich aus zu veröffentlichen. Die Kritik, die 
Poincaree an dem Bericht Parker Gilberts geübt hat, iſt umſo 
auffallender, als 24 Stunden vor der Veröffentlichung dieſes Be⸗ 
richtes Parker Gilbert bei Poincaree geweſen iſt und dieſem 
zweifellos über den Inhalt feines Berichtes genaue Kenntnis ge 
geben hat. Man hat den Eindruck, als ob die Rede Poincaxees 
mit der Forderung von 132 Milliarden Geſamtſchulden Deutſch⸗ 
lands die Anſicht Poincarees vetnale, daß eine ſolche Summe über 
Haupt wicht auftreibbar ſei, jondern vielmehr dazu dienen ſolle, 
bei ſpäteren Verhamdlungen über eine Abänderung des Dawes⸗ 
rlanes eine möglichſt ſtarke Poſition für Frankreich im voraus zu 
ſichern. 

Die Gründe für Joffes Seilbſtmord 

Joffes Abſchriedsbrief an Trotzki. 

Paris. „Bulletin Communiſt“, das in Paris erſcheint und 

die Auffaſſang der ruſſiſchen Oppoſition vertritt, veröſſentlicht 


einen langen Brief des durch Selbſtmord geendeten ruſſiſchen 
Parteiſührers Joffe, den dieſer kurz var ſeinem Tobe un Trohfi 


gerichtet hat. In dieſem Brief, der niemals Trotzki erreicht hat, 


da er von der 6. P. U. beschlagnahmt wurde, erklär! Joffe, pe⸗ 
gen feines Krankheit und hauptfächlich wegen ſeiner Kaltſtellung 
aus dem Leben ſcheiden zu wollen. Die Wühlarbert gegen die 
Oppoſition, der auch er angehörte, ſei jo weit gegangen, daß ihm 
iede ärztliche Hilfe und Medikamente auf Staatskoſten verweigert 
worden ſeien. Er ſelbſt habe nicht die nötigen Miltel, um ſich 
zur Pflege ins Ausland zu begeben. Er zöge es daher vor, aus 
dem Leben zu ſcheiden, obwohl er Gelegenheit gehabt habe, ſich 
durch Veröffentlichung ſeiner Erinnerung bei ausländiſchen Vor⸗ 
lagen Geld zu verſchaffen. Hiervon habe er aßgeſehen, da er mit 
der Partelleitung nicht in Gegenſatz habe geraten wollen. Sodann 
wendet ſich Zoffe an Trotzti perſüönlich. Er bezeichnet feine Lage 
eis unerträglich, wenn die ruſſiſche kommuniſtiſche Parte! 
ſtinſchweigend den Ausſchluß Trotzkis aus den Reihen ihrer Füh⸗ 
rer duldet. Zum Schluß wirft Joffe Trogti vor, zu oft im Sn: 
zereſſe einer Verſtändigung einem Kompromiß zugeſtimmt zu ha⸗ 
ben obwohl er, Trotzki, immer recht gehabt habe, was ſelbſt 
Lenin zugegeben habe. Er, Joffe, ſei überzeugt, daß Trotzli er⸗ 
neut zur Macht gelangen werde. 


Litfaßſäule a täglich las ſte ihn in der Zeitung — 
er war in aller Munde. Denn auch er hatte inzwischen 
Erfolge zu verzeichnen gehabt, mit denen ſich die ihrigen 
nicht meſſen konnten. Er war faſt mit einem Schlage ein 
berühmter Mann geworden. 

Bald nach Weihnachten, als ſie noch in der Lagunen⸗ 
ſtadt weilte, war ſein Drama, das er mit ihr faſt bis zum 
Schluß zuſammengearbeitet hatte, in Berlin in einem der 
erſten Theater zur Aufführung gekommen und hatte einen 
aufſehenerregenden Erfolg gehabt. Nicht nur das Pu⸗ 
blikum, ſondern auch die Kritik zeigte ſich einſtimmig be⸗ 
geiſtert dafür und brachte enthuſiaſtiſche Berichte, die Hilde 
mit tiefinnerſter, ja fiebernder Anteilnahme las, und die 
alles, was ſie ſchon niedergezwungen zu haben glaubte, von 
neuem aufrührten. Die Wunden fingen wieder an zu 
bluten. Ihr Herz drängte ſie, ihm ein Wort der Teil⸗ 
lieh es einen Glückwunſch auszusprechen, aber fie unters 
ieß es. b 

Zwei Monate war fie nun ſchon wieder vier, ohne das 
eringſte von ihm perſönlich geſehen oder gehört zu haben. 

as wiegte ſie in Sicherheit. Berlin iſt groß. Wie 
ſollten ſich zwei Menſchen, die ſich meiden mußten, gerade 
7 begegnen? Das wäre ein merkwürdiger Zufall ge⸗ 
weſen. 

An einem ſchönen, warmen eee — Tante 
Liane machte einen Beſuch bei Bekannten — lenkte ſie ihre 
Schritte nach dem neuen See im Tiergarten, Faſt täglich 
machte fie einen Spaziergang, wenn fie nicht ‚nit der Tante 
einen anderen Ausflug vorhatte. 

In tiefe Gedanken verſunken, ſchritt ie den ſchattigen 
Weg entlang. Sie dachte an Eva von Schenk, mit der ſie 
im borgen Jahre hier zuweilen luſtwandelte. Mil war 
die Freundin nicht mehr in Berlin, ſondern in Müschen, 
wo ſie einige Semeſter ſtudieren wollte. | 

Plötzlich hörte Hilde hinter ſich ihren Namen rufen. Wie 
elektriſiert wandte ſie ſich um und ſah ein kleines, weiß⸗ 
gekleidetes Etwas in tollem Lauf auf ſie zuſtürmen. 

Tante Hilde — Tante — Hil—de.“ 

Hildes Augen öffneten ſich weit, ihre Hände, mit denen 


— 


ich es nicht allein. 


Das frauzöſiſche Budget für 1928 
vom Partament angenommen 

Paris. Das Budget für 1928 wurde vom franzößſchen 
Parlament in einer Nachtſitzung am Sonntag Morgen nach 
langer Ausſprache angenommen. Der Senat gab endlich in 
der Frage der Löhne für die ſtaatlichen Straßenarbeiter 
und in der Kreditfrage für das Inſtitut für geiſtige Zu⸗ 
ſammenarbeit nach, wofür die Kammer ſich dem Senat ge⸗ 


genüber in der Frage einer einheitlichen Anterſtützung für 


die früheren kriegsgefangenen Franzaſen entgegenkommend 
zeigte. 


Beſuch des griechiſchen Außenminiſters 
in Rom 

Mailand. Der „Popolo de Italia“ ſchreibt zu dem Be euch 
des griechiſchen Außenminiſters Michalakopulos in Rom: 
Der griechiſche Außenmimiſter habe den lebhaften Wunſch. 
zwiſchen Italien und Griechenland die freundſchaftlichen 
Beziehungen wieder anzuknüpfen, die vor dem Balkankriege be⸗ 
ſtanden Hälten. Der Miniſter habe erklärt, daß die griechiſche 
Regierung eine Feſtſetzung Südflawiens im Hafen von Saloniki 
zucht dulden könne. Südſlawien habe mur das Recht auf Tranſit. 
nailehr. Die Beſtrebungen, ein Balkanlocarno zu ſchaffen, ſeier 
von dem Miniſter in Abrede geſtellt worden. 


Schreckenskat eines Abgewieſenen 
Berlin. Wie ein Berliner Blatt aus Paris meldet, 
hat ſich am Heiligen Abend in einem Vorort von Nizza eine 


furchtbare Bluttat ereignet, der fünf Perſonen zum Opfer 


fielen. Ein 22jähriger Armenier, deſſen Braut ſich von 
ihrem Verlobten trennen wollte, ſchlug aus Rache die Mut⸗ 
ter, die Schweſter und einen kleinen Bruder ſeiner Verlob⸗ 
ten mit einer Axt nieder, verletzte einen anderen Knaben 
mit einem Revolverſchuß, ſtach dann feine Braut mit einem 
Meſſer tot und jagte ſich ſchließlich ſelbſt eine Kugel in den 
Kopf. 
Rieſenepploſſon in Tientiin 
Peking. Das nordchineſiſche Hauptdepot der Standard 
Oil Company in Tientſin iſt Montag mit ſämtlichen 
Tanks und Fabrikanlagen in die Luft geflogen. Die Explo⸗ 


ſion wurde dadurch herbeigeführt, daß ein benachbartes Muni⸗ 


tionslager wahrſcheinlich infolge Brandſtiftung in Flammen 
aufging. Auch in der belgiſchen Konzeſſion wurden zahlreiche 
Häufer zerſtört. Tientſin iſt in dichte ſchwarze Rauchwolken 
gehüllt. In der Stadt herrſcht die größte Panik, da man be 
fürchtet, daß der Rieſenbrand weiter um ſich greift. Die Zahl 
der Verluſte an Menſchen iſt noch unbekannt, jedoch wird der 
Materialſchaden auf 50 Millionen Dollar geſchätzt. Die 
Standard Oil Company iſt genötigt, ihre Tätigkeit in Nord- 
china zunäckſt einzuſtellen. Eiſt am Dienstag morgen konnte 
der Brand gelöſcht werden. 


Erdbeben in Rom 
Kom. Am Montag nachmittag wurde hier ein heft k. 
ger Errſtoß verſpürt. Das Zentrum des Bebens hat ſich etwa 
35 Kilometer von Rom entfernt im Albanergebirge befunden. 


Beſonders heftig war das Beben in Rocca di Papa, Frascati, 


Nemi und Velletri. In dieſen Ortſchaften ſtürzten mehrere 
Häuſer ein. Die Benölkerung verſieß fluchtartig ihre Wohn⸗ 
ſtätten. Sie wird die Nacht im Freien verbringen. Drei Per⸗ 
ſonen ſind verſchüttet worden. Sie konnten jedoch geborgen 
werden. Eine Perſon hat lebensgefährliche Verletzungen da⸗ 
vongetragen. In Rom ſelbſt wurde ein Student von einer 
heraßſtürzenden Steinkugel des Turmes der Kirche des hl. 
Karl getroffen und tödlich verletzt. Das Beben rief auch in 
Nom Unruhe unter der Bepölkerung hervor. Auf verſchiedenen 
Sportplätzen entſtand im Publikum große Panik. Alle 
ſtürzte den Ausgängen zu. Mehrere Perſonen haben derbe 
j Verletzungen erlitten. 


„onele — Liebung — wo kommſt du her — mir 
wem —?“, 

„Mit meiner Bonne — fieh, dort kommt fie nach. Die 
kann nämlich nicht jo laufen — Gott, wie ich auch gerannt 
pin, 25 dich einzuholen — ich habe dich doch gleich er⸗ 

annt — ; 

Nur mit der Bonne, gottlob! Ein Stein fiel Hilde vom 
gan: Sie beugte ſich ea und küßte das Kind auf die 

tirn: „Liebling, kleiner Liebling du!“ 

Gifela ſchlang die Aermchen um ihren Hals. 

„Tante Hilde — warum biſt du jo lange nich! bei uns 
eweſen? Ich und Vati, wir bangen uns fo ſehr nach dir. 
icht wahr, du kommſt?“ a 

SHildes Herz krampfte ſich zuſammen; fie preßte die 
Lippen aufeinander und antwortete nicht. Giſela aber ers 
wartete auch keine Antwort. Sie zweifelte nicht im min⸗ 
deſten daran, daß Tante Hilde nun wieder zu ihnen kom⸗ 
men würde. 7 

„Weißt du, ſeit Oſtern gehe ich ſchon in die Schule. 
Großmutti iſt bei uns zu Beſuck Mutti iſt krank, und Vati 
arbeitet ſo ſchrecklich viel — immer bis in die Nacht hinein.“ 

„Mutti iſt krank — was fehlt ihr denn?“ fragte Hilde 
teilnahmsvoll. 

„O, ich weiß es nicht, aber ich darf nie zu ihr — Vati 
und Großmutti gehen jeden Tag ins Sanatorium.“ N 

„Ins Sanatorium?“ a 

„Ja — fie joll operiert werden. Großmutti weint fo 
oft und ſagt, das wäre ſehr gefährlich.“ 

Ueber Hildes Augen legte es ſich 19650 wie ein 
Schlag z Alles wankte um ſie her — das Herz ſetzte ſeinen 
Schlag aus. Wie hilfeſuchend griff ſie nach der Hand dee 
Kindes und drückte ſie. * 

„Giſela — bitte den lieben Gott, daß er dir deine Mutti 
gelund macht.“ Wie ein Angſtſchrei aus gequältem Herzen 
lang es. — „Ich — ich werde dir beten helfen,“ ſeßte jie 
bebend hinzu. 

„Ich bete alle Tage mit ee antwortete Gijela, 
von der ungewohnt leidenſchaftlichen Art Tante Hildes 
befremdet. „Aber Ja, du kannſt mir helfen vielleicht ſchaff 


(Bortjesung folgt. 


n 


Pleß und Amgebung 


Militäriſche Nachkontrolle. Auf Anordnung des Bes 
zirkskommandos findet Freitag, den 30. Dezember, im Ho⸗ 
tel „Pleſſer Hof“ eine militäriſche Nachkontrolle ſtatt. Die⸗ 
jenigen, die 1926 und 1927 bei den Kontrollverſammlungeit 
nicht erſchienen ſind, haben ſich zu der Nachkontrolle am 28. 
d. Mts., vormittags 8 Uhr, einzufinden, andernfalls er ig 
ſtrenge Beſtrafung. Militärbuch und Mobiliſationskarte 
ſind mitzubringen. 

Meiſterprüfung beſtanden. Folgende Prüflinge aus 
dem Kreiſe Pleß beſtanden die Meiſterprüfung im Fleiſcher⸗ 
gewerbe: Johann Piecha aus Nieder⸗Lazisk, ilhelm 
Schwiertek aus Zgoin, Karl Kalina aus Nieder⸗Lazisk, 
Oswald Bender aus Neuberun; ferner Alfons Geisler, 
eher Pazdzior, Franz Laſarek und Karl Pifko aus Ni: 
olai. 

Kreisverwaltung. Der Kreisausſchuß des Kreiſes Pleß 
bewilligte in ſeiner letzten Sitzung folgende Subventionen: 
Dem Blindenverein 200 Zloty, dem Verein der Polinnen 
500 Zloty, der Garniſon in Pleß 100 Zloty, dem Verein der 
Inpaliden 300 Zloty. Die Beamten K. in Poremba und P. 
in Pleß werden am 1. Februar 1928 aus dem Dienſte ent: 
laſſen. Zur Hebung des Garten⸗ und Obſtbaues im Kreiſe 
Pleß wurde für 1928 ein Betrag von 90 000 Zloty aus⸗ 


eſetzt. 

u ie heiligen zwölf Nächte. Am 24. Dezember haben die 
heiligen zwölf Nächte begonnen, ſie dauern bis zum 6. Jamuar. 
In alten Zeiten galten ſie als bie Tage, an denen nachts die 
wilde Jagd umging. Den Grund zu dieſem Glauben gaben die 
heftigen Stürme, die zu dieſer Zeit zu toben pflegen. Noch heute 
mill man aus dem Wetter der heiligen zwölf Nächte auf das 
Wetter des folgenden Jahres ſchließen, in dem aus der Witterung 
je eines Tages die eines Monats zu erkennen ſei. Auch das, 
mas man in den heiligen zwölf Nächten träumt, ſoll ſeine Ber 
deutung haben. Manch eine Großmutter ſagt noch heute zu 
ihren Enkeln: „Kinderchen, merkt euch die Träume in den zwölf 
Nächten; das trifft im neuen Jahre ein.“ Was will ſich darin 
Geltung verſchaffen, Aberglaube oder Ahnungsſinn? „Das alle 
Sehr veiklingt, das neue zieht herauf. Alle Zeit aber erfüllt fh 
in Ewigkeit.“ Wir Menſchen find nicht einem dunklen Schickſal 
rreisgegeben. Ueber uns waltet heiliger, väterlicher Wille, ver 
das alte Jahr beſchließen und das neue beginnen läßt. Auch 
in den zwölf Nächten hält er ſeine ſchützende Hand über uns. 

Wetterankündigung. Dienstag, den 27. Dezember: Trübe, 
ermas Sonne, gelinde, Niederſchläge. Mittwoch, den 28. Dezem⸗ 
ber: Wolken, ziemlich gelinde, teils Niederſchläge, Wind. Don⸗ 
aerstag, den 29. Dezember: Gelinde, nachts ziemlich kalt, viel⸗ 
fach Niederſchäge, Wind. Freitag, den 30. Dezember: Veränderlich 
gelinde, Wind. Sonneßend, den 31. Dezember: Wenig verändert. 

Nach Weihnachten. Die Weihnachtsfefertage find vorüber. 
Da der erſte Feiertag auf einen Sonntag traf, ſind wir eigent⸗ 
lich um den Sonntag . um einen Feiertag gekommen. So 
mancher mag das bedauert haben. Andere aber ſind erfreut, 
daß wir nicht drei Ruhetage hintereinander hatten. Das Wet⸗ 
ter war an den Feiertagen wenig winterlich, denn das voraus⸗ 
geſagte Tauwetter ſtellte ſich wirklich ein. Indeſſen war die 
Witterung erträglich, beſonders am 2. Feiertage, wo das 
Wetter frühlingsmäßigen Charakter hatte. Die Gottesdienſte 
waren gut beſucht. Im übrigen war in Pleß. wie man zu jagen 
pflegt, „nichts los“, man merkte nichts von irgend einem Tru⸗ 
bel, Konzert, Theater oder Tanz. Auch in den Gaſtlokalen ging 
es recht ruhig zu, hier war der Beſuch recht mäßig. Die Ge⸗ 
ſchäftsleute klagten über das ſchlechte Weihnachtsgeſchäft. Die 
meiſten Menſchen ſcheinen einen großen „Dalles“ zu haben. 
Und Mangel an Geld macht ſich nach manchen Richtungen übel 
bemerkbar. Viele Beamte rechneten mit einer Weihnachtsgra⸗ 
tifikation, die jedoch bei fo manchen ausfiel, z. B. bei den 
Staatsbecmten. So mag in verſchiedenen Familien das Chriſt⸗ 
kind recht mager geweſen ſein. Trotz alledem iſt Weihnachten 
überall dz ſchön geweſen, wo man es verſteht, dieſes herrliche 
Feſt auch bei beſcheidenen Mitteln in rechter Weiſe zu feiern. 
Es iſt urd bleibt das Feſt der Liebe und Freude. 

Märlteverzeichnis für den Kreis Pleß pro 1928. (Vieh⸗ 
markt, Krammarkt.) Pleß: 11. Sanur V., 8. Febtuar V., 7 
März V., 4. April V., 5. April K., 9. Mai V., 13. Juni V., 11. 
Juli V., 12. Juli K., 8. August V., 5. September V., 10. Okto⸗ 
ber V., 11. Oktober K., 7. November V., 12. Dezember V. Wo⸗ 
chenmarkt jeden Dienstag und Freitag. — Nikolai: 18. Ja⸗ 
nuar V., 15. Februar V., 21. März V., 18. April V., 16. Mai 
V., 20. Juni V., 18. Juli V., 15. August V., 19. September V., 
17. Oktober V., 14. November V., 15. November Krammarkt, 19. 
Degember V. Wochenmarkt jeden Montag und Freitag. — 
Altberun: 22. Februar V., 28. März V., 25. April V. und 
K., 23. Mai V., 27. Juni V., 1. Auguſt V. und K., 12. Septem⸗ 
ber V., 24. Oktober V., 21. November V. und Kr. 

Kirchenchor. Die Beerdigung der Frau Krumſchmidt findet 
Mittwoch, den 28. Dezember, nachmittags 2% Uhr ſtatt. Die 
Chormitglieder werden gebeten, kurz vor 2% Uhr 
Trauerhauſe, ul. Koszarowa, (Kaſernenſtraße) einzufinden. — 
Sonnabend, den 31. Dezember (Silveſter) ſingt der Chor bei der 
Jahresſchlußfeier um 5 Uhr nachmittags in der Kirche. 

Beskidenverein. Die Ortsgruppe Pleß des Beskiden⸗ 
vereins veranſtaltet Sonnabend, den 14. Januar 1928, ab 
7% Uhr abends, im Bialasſchen Saale ein Wintervergnü⸗ 
gen in Form eines Bergwieſenfeſtes. Alles Nähere darüber 
iſt den Mitgliedern brieflich mitgeteilt worden. 

Turn: und Spielverein Pleß. Donnerstag, den 29. Des 
zember, abends 8 Uhr, hält der Verein die fällige Monats⸗ 
derſammlung im kleinen Saale bei Bialas ab. Sonnabend, 
den 7. Januar 1928, veranſtaltet der Verein im großen 
Saale bei Bialas ein Wintervergnügen in Form eines Mas⸗ 
kenballes. 


Aus der Wojewodſchaft Schlejien 


Die Führung des Meiſtertitels 

Die Polizeiämter weiſen darauf hin, daß nur diejenigen 
Perſonen das Recht haben den Titel „Meiſter“ zu führen, die 
1. das 24. Lebensjahr beendet haben, 2. die in ihrem Gewerbe 
vorgeſchriebene Lehrzeit durchgemacht und die Geſellenpuüfung 
abgelegt und 3. nor einer ſtaatlichen Prüfungskommiſſion die 
Moiſterprüfung beſtanden haben. Lehrlinge halten dürfen nur 
diejenigen Perſonen, welche den Bedingungen unter Punbt 1 


und 2 genügen und mindeſtens 5 Jahre hindurch ihr Gewerbe 


ſelbſtändig ausüben. Gewerbetreibende, die zur Führung des 
Meiſtertitels und zum Halten von Lehrlingen nicht berechtigt: 
find, müſſen ſich beim Vorſitzenden der ſtaatlichen Prüfungs⸗ 
kommiſſion bei der Handwerkskammer in Kattowitz melden. 
Wer widerrechtlich den Meiſtertitel führt oder Lehrlinge hält, 


wird gemäß Art. 148 der Gewerbeordnung mit Arreſt oder einer 


— — 0 


enlſprechenden Geldſtrafe belegt. . 
RR ER . — } 


leere und Bohmıngszuteifung 


Wie die Erfahrung lehrt, ift ein großer Teil der Wohnungs⸗ 
ſuchenden mit den einſchlägigen Beſtimmungen des Mieterſchutz 
geſetzes in bezug auf die Wohnungszuweiſung viel zu wenig 
vertraut. Die Folge davon iſt, daß bei den zuſtändigen Wehnungs⸗ 
ämtern zweckloſe Eingaben und unbegründete Anträge fortgeſetzt 
einlaufen, welche aus naheliegenden Gründen nicht berüchſichtigt 
werden können. Im allgemeinen Intereſſe erweiſt es ſich daher 
als notwendig, auf die weſemilichen Beſtimmungen des Geſetzes 
kurz einzugehen. 

Nach Artikel 26 des Mieterſchutzgeſetzes ſteht dem Hausbe⸗ 
ſitzer das Recht zu, einen Mieter zu wählen bezw. in Vorſchlag 
zu brimgen, jedoch iſt erſterer verpflichtet, dem Wehnungsnachweis⸗ 
amt zwecks Beitätigung des betreffenden Mieters, innerhalb 14 
Tagen und zwar ſoſern die fragliche Wohnung tatſächlich frei iſt, 
eine entſprechende Mitteilung ſchriftlich zukommen zu laſſen. Die 
Beſtätigung kann behördlicherſeits verweigert werden, ſofern der 
in Vorſchbag gebrachte Mieter mit der fraglichen Gemeinde in 
keinerlei Beziehung ſteht. Als Mieter, bei denen die notwendigen 
Vorausſetzungen zwecks Zuwefſung gegeben find, find ins beſonde ve 
diejenigen Perſonen anzuſehen, welche im der fraglichen Gemeinde 
ihren Beruf ausüben, eine Realität oder andere Einnahme⸗ 
quellen beſitzen und ſchließlich Perſonen, bei denen beſondere, 
begründete Umſtände vorliegen, um ſich in der betreffenden Ge⸗ 
meinde niederzulaſſen und dortſelbſt dauernden Aufenthalt zu 
nehmen. 

Sofern Staats-, Kommunal⸗ und Selbſtvevwaltungs⸗Beamte, 
oder aber Wohnungs ſuchende mit größerer Familie zu berück⸗ 
ſochtigen find, haben dieſe auf die freiwerdende Wohnung in aller⸗ 
erſter Linie Anſpruch. 

Das zuſtändige Amt hat innerhalb 14 Tagen, gerechnet vom 
Eingang der Anzeige bezw. Anmeldung, eine Entſcheidung zu 
treffen. Die Nichtbeantwortung durch das Wohnungsnachweis⸗ 
amt innerhalb der feſtgeſetzten Friſt it als Beſtätigung des in 
Vorſchlag gebrachten Mieters anzuſehen. Wird dagegen die Be⸗ 


ſtätigung von Amtswegen abgelehnt, io ſteht dem Hausbeſitzer 
ein nochmaliges Vorſchlagsrecht innerhalb 14 Tagen nach Ein- 
gang des abſchlägigen Entſcherds zu. Sofern auch der zweite 
Vorſchlag eine Ablehnung erfährt, weiſt das Wohnungsnachweis⸗ 
amt die freigewordene Wohnung kurzerhand für eine mehr⸗ 
köpfige Familie, oder einen zu berüdfihtigenden Staatsbeamten 
uſw. an. 

Gegen eine Zuweiſung von Amtswegen kann der Hausbeſitzer 
unverzüglich und zwar innerhalb drei Tagen beim Miets⸗ 
einigungsamt Einſpruch erheben. Ueber freiwerdende Wohnungen. 
welche am 1. Juli 1926 von einem, der eingans erwähnten Be⸗ 
amten bewohnt wurden, verfügt die geſetzliche Dienſtbehörde des 
ehemaligen Mieters, welche gleichfalls durch entſprechende Mit⸗ 
teilung die Zuſtimmung des zuſtändigen Wohnungsnachweis⸗ 
amtes einzuholen hat. 

Ergänzend wäre nach zu bemerken, daß der Hausbeſitzer in 
jedem Falle verpflichtet iſt, das Wohnungsnachweisamt davon 
in Kenntnis zu ſetzen, ſofern eine Wohnung frei wird, und zwar 
innerhalb drei Tagen, von der Räumung ab, gerechtet Jeder 
Wohnungsſuchende, welcher ohne vorherige Beſtätigung bezw. Zu⸗ 
ſtimmung eine Wohnung bezogen hat, kann durch das Wohnungs⸗ 
nachweisamt ohne vorherige Zuweiſung einer Netwohnung ex⸗ 
mittiert werden (ſiehe Ark. 26 des Geſetzes). Sofern eine Ber 
amtenwohnung von einer Priwatperſon widerrechtlich bewohnt 
wird, erfolgt die Aus ſetzung auf Koſten des betreffenden Mieters, 


welcher ſelbſtverſtändlich auch in dieſem Falle auf eine Not 


wohnung keinen Anſpruch hat. Die Exmiſſion wird allerdings erſt 
nach endgültiger Entſcheidung des Mietseinigungsamtes, welches 
feſtſtellt, ob tatſächlich die fragliche Wohnung unberechtigt be⸗ 
zogen wurde, vorgenommen. 

Zu bemerken wäre noch, daß der § 2 des Mieterſchutzgeſetzes 
vom 15. 12. 26. nähere Erläuterungen über alle Wohnungen und 
8 welche von dem Geſetz nicht erſaßt werden, auf⸗ 
we. ſt. 


Die Arbeitszeit ab 1. Januar 

Wie angekündigt, iſt die Verordnung über die Arbeitszeit 

in den Eiſen⸗ und Metallhütten vom Arbeits miniſterium erlaſſen 
worden und in den Geſetzblättern erſchienen. Nach dem unge⸗ 
fähren Wortlaut der Verordmung kann heute gejagt werden, daß 
im großen und ganzen den Wünſchen der Arbeiterſchaft eniſprochen 
worden iſt, wenn auch nicht weitlos die Ueberführung zum Acht⸗ 
ſtundentag am 1. Januar erfolgen wird, jo fin kutzfriſt ige 
Termine angegeben, bis wann die Ueberleitung zu erfolgen hat. 
Am Mittwoch, den 28. Dezember, vormittags 10 Uhr findet in 
Königshütte eine Betriebsrätekonferenz ſtatt, in der zu der Ver» 
ordnung Stellung genommen werden Toll, 


Was koſten die Erwerbsloſen in einer Woche? 

An die Erwerbsloſen der Stadt⸗ und Landkreiſe Kattowitz 
und Pleß, ſowie Schwientochlowitz wurden durch den Begirks⸗ 
Aubeitsloſenfonds in Kattowitz nach der letzten Wochen⸗Zuſam⸗ 
menſtellung insgeſamt 183810 Zloty Erwerbsloſenunterſlützung 
ausgezahlt. Dieſe Summe wurde an 16 185 Beſchäftigungsloſe 
verau . Es erhielten 12 334 Arbeitsloſe die Staatsbeihilfe 
in Höhe von 132 085 Zloty, 2196 Erwerbslose eine Unterſtützung 
nach dem Geſetz vom 18 Juli 1924 im Betrage von 32 839 Zloty, 
ferner 1175 Perſonen die Wojewodſchaftsbeihilfe in Höhe von 
8 376 Zloty und 480 Arbeitsloſe eine Beihilfe nach dem früheren 
deutſchen Geſetz im Betrage von 10 519 Zloty. 


Zuftellung der Knappſchaftspenſionen 
durch die Poſt 

In letzter Zeit hat eine große Anzahl Anterſtützungsempfän⸗ 
ger der Knappſchaft entweder um Ueberweiſung nich einem 
anderen Auszahlungsort oder aber um Ueberweiſüng der Rente 
durch die Poſt erſucht. Es wurde daher ſeitens der Knappſchaft 
in Erwägung gezogen, ob es nicht angebracht wäre, die Aus⸗ 
zahlung der Renten für ſämtliche Unterſtützungsempfänger durch 
Poſtüberweiſung zu bewerkſtelligen, was jedoch für Rechnung 
der Anterſtützungsempfänger geschehen müßte, da gemäß 
Statutenvorſchriften die Leiſtungen grundſätzlich in der Kaffe 
der Spolka Bracka in Tarnowitz zahlbar find, 

Die Ueberweiſungen würden durch die Poſtſparkaſſe in 
Kattowitz vorgenommen werden, jo daß die Aeberweiſungskoſten 
nicht hoch wären und betragen würden: 
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Die beabſichbigte Auszahlungsweiſe der Remten würde im 
Intereſſe der Unterſtützungsempfänger ſelbſt liegen, da fie im 
dieſem Falle die Wege nach den bisherigen Ausgahlungsorten, 
eptl. Warten uſw., e würden. 

Die Knappſchaftsälteſten wurden daher aufgefordert mitzu⸗ 
teilen, ob ſich die Unterſtü sempfänger mit der Ueberwei⸗ 
fung der Leiſtungen durch die Post einverstanden erklären. Wer 
von den Rentenempfängern wünſcht, daß ihm ſeine Penſion aus 
der Knappſchaftskaſſe mit der Poſt zugeſandt wird, möge dies 
feinem zu ſtändigen Knappſchaftsälteſten bald mitteſlen. 


Dr. Budding Reichskommiſſar im oberſchleſiſchen 
Schulkonflikt 
dust -Beſſſerr Senkung“ der Huftsag erteilen, ala Nag. und 


Staatskommiſſar im Haag den oberſchleſiſchen Schulkonflikt zum 
Austrag zu bringen. 


Wieviel Aufos gibt es in der Wojewodſchaft? 
Der Autoverkehr hat im letzter Zeit ſtark mmen. Ab 
geſehen von den Autobuſſen, die von Kattowitz nach allen Ric 
tungen der Wojewedſchaft verkehren, iſt auch der private Auto⸗ 
busverkehr trotz der ſchlechten Wegeperhältniſſe in Polen ſehr 
geſteigert worden. Eine Statiftit über den Beſtand am Autos in 
Polen beſagt, daß im Jahre 1925 2409 neue Wagen angeſchafft 
warden. Innerhalb 2 Jahren ſteigerte ſich die Zahl der Auto⸗ 
beſitzer derartig, daß heute bereits auf 1500 Einwohner ein Auto 
entfällt. Natürlich laſſen ſich dieſe Zahlen keinesfalls mit den 
weſtlichen . Staaten vergleichen. Augenbliclich zählt man in Po» 


Ten. 38 788 Privatautos, von denen 4322 auf Warſchau entfallen. 
In Berlin werden täglich 80 neue Wagen in Betrieb genommen 
und Berlin allein beſitzt 65 000 Autos, während die Zahl der 
Pfeude von 45 000 auf 30 000 innerhalb drei Jahren geſunken 
iſt. Bei uns gibt es Gott ſei Dank noch mehr Pferde als Autos, 


Tierärztliche Anterſuchungen von Pferden 

f im Grenzverkehr 

In der Angelegenheit betreffend die tierärztliche Unter: 
ſuchung von Pferden aus Polen im polniſch⸗deutſchen Grenzver⸗ 
kehr, weiſt die Kattowitzer Polizeidirektion auf eine Mitteilung 
des Landratsamtes in Beuthen hin, in welcher die näheren Ter⸗ 
mine über die tierärztliche Anterſuchung, die durch den dortigen 
Kreispeterinärarzt vorgenommen werden, angegeben ſind. Die 
Unterſuchungen werden im Jahre 1928 einmal im Monat und 
zwar an jedem Mittwoch in der Zeit von 8—12 Uhr vormittags 
auf dem nördlichen Platz an den früheren Kaſernen in Beuthen 
an nachfolgenden Tagen vorgenommen: Mittwoch, den 4. 
Januar, 1. Februar, 7. März, 4. April, 2. Mai, 6. Juni, 4. Juli, 
1. August, 5. September 3. Oktober, 7. November und 
5. Dezember n. Is. 


Eiſenbahnbillettsſchwindeleien 


Einer gut organifierten und umfangreichen Eiſenbahn⸗ 
billettsſchwindelei auf den Stationen der Strecke Sosno⸗ 
wice —Kielce kam dieſer Tage die Polizei auf die Spur mit 
dem Ergebnis, daß zu der Verfolgung einer großen Anzahl 
Perſonen, darunter Eiſenbahnbeamten geſchritten werden 
werden konnte. Die Schwindeleien, die ſchon längere De 
urückdatieren, wurden dahin betrieben, daß die betreffen⸗ 
en Eiſenbahnbeamten die vom Publikum abgegebenen Bil⸗ 
letts, welche allerdings nicht ungültig gemacht wurden, an 
beſtimmte Perſonen weitergaben und dieſe wiederum die 
Billetts mit 50 Prozent Nachlaß verkauften. Die Seele dieſer 
indeleien war ein Pinkus Rottner mit ſeinen 3 Schwe⸗ 
ſtern. Der Staat iſt durch dieſe Gauner um Hunderttau⸗ 
ſende von Zloty geſchädigt worden. 


Kattowitz und Umgebung. 

Deutſches Theater Kattowitz. Morgen, Mittwoch, den 
28. Dezember, abends 8 Uhr, Er Aulg des Lyzeums Vor⸗ 
trag von Dr. Erich Schalſcha „Aus der Werkſtatt des Thea⸗ 


ters“. Karten von 1 bis 3 Zloty an der Kaſſe des Deutſchen 


Theaters. Schülerkarten 50 Groſchen. 

Wer kennt die Mutter? Auf dem alten, evangeliſchen 
we in Kattowitz fand ein Friedhofsbeſucher einen 
appkarton auf, in welchem ſich eine halbverweſte Kindes⸗ 
leiche befand. Die Polizei wurde benachrichtigt und das tote 
4 a der Leichenhalle des Eliſabeth⸗Krankenhauſes 
berführt. 

1400 Zloty aus dem Bahnhofs⸗Zeitungs⸗Kiosk ge⸗ 
ſtohlen. Enn raffinierter Diebſtahl e der Nacht von 
Donnerstag auf Freitag auf der Bahnhofſtraße und zwar 
direkt von der Bahnhofshalle dritter Klaſſe verübt. Ohne 
daß der Vorgang von irgend einem Vorübergehenden be⸗ 
merkt wurde, gelang es dem Täter die Scheiben in dem 
Zeitungs⸗Kiosk „Ruch“ auszuſchlagen und aus dem Inneren 
die Summe von 1400 Zloty zu entwenden. Der ganze Vor⸗ 
fall mutet äußerſt ſonderbar ana, ſo daß ſeitens der Polizei 
alle notwendigen ritte eingeleitet wurden, um dieſen 
Feel reſtlos aufzuklären. Von dem Täter fehlt natürlich 

is jetzt jede Spur. 

8 Unſicherheit. Zwei Banditen brachten auf 
dem Wege von Wilhelminehütte nach Myslowitz das Fuhr⸗ 
werk des Martin Marczak aus Zawodzie zum Halten und 
in ſchwerſter Weiſe mit 
Stöcken. M. wurde gezwungen, einen Geldbetrag von 60 
Se herauszugeben, worauf die Täter ſich aus dem Staube 
machten. 

Selbſtmord während der Weihnachtsfeier. Im Kaffee 
Atlantik“ war am Weihnachtsabend ein auffehenerregender 
Borat zu verzeichnen In den Räumen dieſes Kaffees 
wurde eine Weihnachtsfeier veranſtaltet, die einen ſtarken 
Zuſpruch fand und an der auch ein Beamter Viktor 
scmiowski teilnahm. ER der abjeits an einem Tiſchchen 
ſaß, zog plötzlich einen Revolver hervor und geh ſich eine 
Kugel ın den Kopf, was jeinen jofortigen Tod herbeiführte. 
Allem Anſchein nach beging J. die Tat in einem Anfall von 
Rae ee welches gerade zu den Weihnachtsfeier⸗ 
tagen manches Opfer fordert und das hauptſächlich ſenti⸗ 
mental veranlagten, einſam daſtehenden Menſchen. 

Selbſtmordverſuch. Mit Salzſäure verſuchte ſich in 
Gieſchewald die ledige Berta Kupka zu vergiften. Der Vor⸗ 
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fall wurde rechtzeitig bemerkt und jofort ärztliche Hilfe her⸗ 
beigeholt. Nach Erteilung der erſten Hilfe durch Dr. 
Slenczka ſchaffte man die Lebensmüde nach dem Gemeinde⸗ 
ſpital in Schoppinitz. Die Motive zu dieſem Verzweiflungs⸗ 
ſchritt ſind vorläufig nicht bekannt. 


Bielitz und Umgebung 

Schloßbrand. Das Jagdſchloß Wisla (Weichſel) des 
Staatspräſidenten wurde durch einen Brand faſt vollſtän⸗ 
dig vernichtet. In dem Schloſſe wurden gerade Inſtalla⸗ 
tionsarbeiten an der Heizungsanlage durchgeführt, da der 
Staatspräſident am 15. Januar 1928 dort für einige Tage 


Wohnung nehmen ſollte. Die Arbeiten waren noch nicht 
reſtlos zuende geführt, trotzdem iſt aber in der Heizung 


Feuer gemacht worden. Das Feuer griff ſehr raſch um ſich, 
weil das Schlößchen ganz aus Holz gebaut iſt. Der Staats⸗ 
präsident wird am 15. Januar wahrſcheinkich nicht in das 
Teſchener Gebiet zu den Jagden kommen. Mütmaßlich wird 
die Woiewodſchaff für den Staatspräſidenten ein neues 
Schlößchen am ſelben Orte aufbauen. 


Sporkliches 
Fußballreſultate vom 1. Feiertag. 

Amatorsli Königshütte — Sportfreunde Königshütte 4:0 (2:0) 

Das Lokalderby endete mit einem Siege für Amatyrski, 

welcher ſeinem Gegner techniſch und taktiſch überlegen war. Das 

Spiel ſtand immer im Zeichen für A. K. S., was auch der ziem⸗ 

lich hohe Sieg bezeugt. Die Tore erzielten Duda und Klofjet 

je zwei. N 
Slowian Kattowitz — 24 Schoppinitz 9:4 (4:3) 

Bis zur Pauſe wehrten ſich die Schoppinitzer mit allen 
Kräften, klappten aber in der zweiten Halbzeit zuſammen. 
Odra Scharlej — Pogon Friedenshütte 1:0 (0:0) 

Slonsk Schwientochlowitz — 06 Zalenze 3:4 
Dieſe Begegnung zweier Meiſter wurde mit Spannung er⸗ 


wartet. Doch der naſſe und aufgeweichte Platz ließ ein techniſches 


Spiel nicht zu und das Spiel wurde auf zweimal 30 Minuten 
beſchränkt. Es war ein richtiges Punkteſpiel, ſchnell und ſcharf 
aber in den erlaubten Grenzen. 
2. Feiertag. 
Amatorski Königshütte — Naprzod Lipine 6:4 (4:2 

Ein ſehr intereſſantes und ſcharfes, aber doch fair durchgeführ⸗ 
tes Spiel. Bis zur Halbzeit eine kleine Aeberlegenheit von 
Amatorski. 

Slonsk Schwientochlowitz — Sportfreunde Königshütte 3:0 

Ein verdienter Sieg des Kreisligameiſters gegen die guten 
Sportfreunde die in ihrem Hintertrio ein Bollwerk haben. Die 
Tore ſchoſſen Spruß 2 und Palka 1 

Pogon Friedenshütte — Spielvereinigung Beuthen 2:2, 

Odra Scharlej — Iskra Laurahütte 3:0 (0:0) 

Auch hier wieder ein verdienter Sieg von Odra. Die Odra⸗ 
mannſchaft ſpielte ſehr aufopfernd und war dem Gegner auch 
taktiſch überlegen. Die Gäſte führten dagegen ein rohes Spiel vor, 
welches in der zweiten Halbzeit auszuorten drohte. 

Bogutſchütz 20 — 24 Schoppinitz 2:2 (2:1). 

Slowian Bogutſchütz — Nitkiſchſchacht 4:1 (1:0). 

Ruch Reſ. Bismarkhütte — Slonsk Königshütte 3:4. 

K. S. Rosdzin⸗Scheppinitz — Kolejowy Kattvwitz 4:4 (0.1). 

Obige Manſchaften waren durch Erſatz geſchwächt. Auch der 
aufgeweichte Platz beeinträchtigte das Spiel. N 

K. S. Rosdzin Rei, — Kolejowy Rei. 113. 

Die Kalktowitzer Vereine pauſierten während den Feiertagen. 


Es hat dem Herrn gefallen, am 
3 Abend meine geliebte Mutter, 
rau 


Auguste Krumschmidt 


geb. Olowson 
“im Alter von 72 Jahren heimzurufen. 


In tiefer Trauer 


Hartna Rrumschmidt 


Beerdigung Mittwoch, den 28. d. Mts., 
nachmittags 2½ Uhr, 


Für die vielen Beweise herzlicher Teil- 
nahme bei dem frühen Heimgang unseres 
lieben Verstorbenen, sowie die zahlreichen 
Kranzspenden Helempfundenen Dank, 

Ein herzliches „Gott vergelt's“ dem hoch- 
würdigen Herrn Kaplan Kaluza für seine trost- 
reichen Worte, dem Cäcilienverein für den 
schönen Gesang, der hiesigen Bäckerinnung, 
der Schützengilde, dem Bürgerverein, sowie 
allen, die dem Entschlafenen die letzte Ehre 
erwiesen haben, 


Pszezyna, den 22, Dezember 1927 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Lucie Brosig, geb. Tomalla 
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Kalenderblocks 


mit und ohne Rückwand in allen Größen 
Zu haben im g 
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der Fleiſchlonſum in Paln.⸗Oberſchleſien 


Die Induſtriezentren konſumieren bedeutend mehr 
Fleiſch als die landwirtſchaftlichen Teile und zwar nicht 
deshalb, weil die Bevölkerung hier beſſer ſituiert iſt als die 
Bauernbevölkerung, ſondern deshalb, weil die Arbeit un⸗ 
geſund iſt und der Körper eine ganz andere Nahrung erfor⸗ 
dert als bei der Landarbeit. Nun iſt ein Induſtriegebiet 
ſtets arm an landwirtſchaftlichen Produkten, weil der Bo⸗ 
den für Induſtriezwecke ausgenützt wird. So z. B. liefert 
Polniſch⸗Oberſchleſten nur 5 Prozent des Schlachtviehes, das 
es ſelbſt gebraucht. Schlachtvieh muß aus den übrigen pol⸗ 
niſchen Gebieten bezogen werden. Die meiſten Schweine, 
die wir hier benötigen, werden aus der Wofjewodſchaft 
Lublin bezogen. Dieſe Wojewodſchaft liefert uns 50 Proz. 
des Bedarfes. Nach Lublin kommt die Wojewodſchaft 
Kielze, die uns 40 Prozent der Schlachtſchweine liefert. Die 
übrigen 10 Prozent kommen aus verſchiedenen Teilen Po⸗ 
lens nach Oberſchleſien. Großvieh liefert uns Südpolen. 
An 1. Stelle mit 25 Proz. des Bedarfes, ſteht die Wojewod⸗ 
ſchaft Lemberg, Stanislau liefert 20 Prozent, Wolhynien 20 
Prozent, Tarnopol 20 Prozent und Krakau 15 Prozent. 

Großſtädte und Induſtriegebiete, die kein Vieh produ⸗ 
zieren, dafür aber viel Fleiſch konſumieren, müſſen den 
Handel gut organiſieren, wenn ſie das Volk mit Fleiſch ver⸗ 
ſorgen wollen. Es werden daher große Viehzentralen ge⸗ 
baut, die das ganze Gebiet mit Vieh verſorgen. Für Pol⸗ 


niſch⸗Oberſchleſien wird eine ſolche Viehzentrale in Myslo⸗ 


witz gebaut, die ungefähr im Juni 1928 fertiggeſtellt ſein 
dürfte. Die heutige Viehzentrale in Myslowitz iſt unzuläng⸗ 
lich und ſchlecht organiſtert. Abgeſehen davon, daß die 
Preiſe bis jetzt gar nicht notiert würden, wird das Vieh 
meiſtens gar nicht gewogen, ſo daß wir nicht einmal in der 
Lage ſind, das Fleiſchquantum, das Oberſchleſien gebraucht 
und verkonſumiert, richtig anzugeben. Hoffentlich wird die 
Sache auf der neuen Targowica eine gründliche Aenderung 
erfahren. Die Einrichtung iſt dort darnach und kann zu den 
modernſten gerechnet werden. 

Polen iſt ein großer Viehexporteur. Gegenwärtig 
wird doch zwiſchen Polen und Deutſchland bei den Handels⸗ 
vertragsverhandlungen um die Einfuhr der polniſchen 
Schweine nach Deutſchland geſtritten. Doch verſtand Polen 
bis jetzt nicht die Schweineausfuhr zu organiſieren. Der 
ausländiſche Käufer ſchickt hier einen Vertreter und dieſer 
ſucht ſich die Viehhändler aus, die ihm die Schweine beſor⸗ 
gen ſollen. Einen Zentralplatz, wo die Tiere zuſammenge⸗ 
trieben und von dort aus verkauft werden, hat bis jetzt Po⸗ 
len nicht gehabt. Nun ſoll die neue Viehzentrale in Mys⸗ 
lowitz dieſe Aufgabe erfüllen. Künftighin werden aus allen 
Teilen Polens die Schweine nach Myslowitz zuſammenge⸗ 
trieben und hier zum Verkauf für den Innenkonſum und 
auch für den Exvort angeboten. Dadurch wird das polni⸗ 
Ihe Induſtriegebjet nicht nur ein großer Fleiſchkonſument, 
aber noch ein großer Viehexporteur werden. 


Slavia Ruda ſagte in letzter Minute die angeſagten Spiele. ſerteur ergriff die Flucht, um nicht feſtgenommen zu werden. Bei 


Beuthen 09 — V. f. B. Gleiwitz 3:2, 
Preußen Zaborze — Sportfreunde Oppeln 4:2 (121) 
Bei diefem Spiel ſoll eine große Keilerei entſtanden und dem 
Oppelner Tormann das Bein gebrochen worden ſein. 
5 Auslandreſultate. 
Wien Team A. — Team B. 6:8 (4:1), 
F. C. Fürth — F. C. Würzburg 2:0. 
1 F. C. Nürnberg — F. Sp. V. Nürnberg 0:6. 


Deutſch-Oberſchleſien 


Oppeln. (Schwindel mit Neu-Kaledonien.) Vor 
clwa einem Jahr wurde in Oberſchleſien erzählt, daß ſich in der 
Strafkolonie in Neu⸗Kaledonien noch etwa 800 Kriegsgefangene 
befinden, die von den Franzoſen zurückgehalten weiden. Diefe 
Nachricht hatte hauptſächlich in den Kreiſen Guttentag, Roſen⸗ 

berg und Groß⸗Strehlitz der Monteur Johann Pöttel verbreitet. 

Er erzählte, er ſei ſelbſt in der Strofkolonje geweſen und nur 
durch Vermittelung des Papftes entlaſſen worden. Er wurde na⸗ 
ürlich bekannt und ſprach beſonders bei Familien vor, die einen 
Angehörigen im Kriege verloren hatten, aber über deren Verbleib 
4 
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keinen richtigen Aufſchluß erhalten hatten. Pöttel, der ſich auch 
als Vizefeldwebel Pytlel ausgab, kannte zumeiſt die von den 
Angehörigen Vermißten oder Gefallenen, berichtete über ihren 
Heldentod eder von Grauſamkeiten, unter denen die noch etwa 
500 befindlichen Kriegsgefangenen zu leiden hätten. Auf dieſe 
Weiſe gelang es ihm, verschiedene Vorteile zu erreichen und Be⸗ 
trügereien zu begehen. Auf ſeiner Betrugs reiſe kam er auch nach 
Obel, Glogau und nach ſchleſiſchen Städten. Ex gab ſich bei dieſen 
Betrügereien auch als Oberleutnant z. S. von Bismarck aus. 
Seine Erzählungen blieben jedoch den Behörden nicht unbekannt 
und dieſe ſtellten die nötigen Ermittelungen an, insbeſondere 
auch über die angeblichen Gefangenen in Neu⸗Kaledenjen. Mit 
der Angelegenheit beſchäftigte ſich nicht nur die Kriminalpolizei, 
ondern auch das Auswärtige Amt, und es wurde ſchließlich feſt⸗ 
geſtellt, daß dieſe Nachrichten von P. alle erfunden waren, und 
| nur verbreitet wurden, um Betrügereien auszuüben. In Ober: 
| 


Glogau gelang es, P. feſtzunehmen. Wie ermittelt wurde, iſt er 
ſchon vielfach vorbeſtraft. Außer dieſen Schwindeleien und Be⸗ 
trügereien in den verſchiedenen Kreiſen hatte er ſich auch an 
einen polniſchen Deſerteur herangemacht. Dieſem verſprach er, 
beim Grenzübertritt behilflich zu ſein, ließ ſich hierfür aber 2000 
Zloty aushändigen. Als er das Geld in Händen hatte, ſtellte 
er ſich als deutſcher Kriminalbeamter vor und der polniſche De⸗ 
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der Gerichtsvorhandlung in Oppeln führte der Angeklagte aus, 
daß er unzurechnungsfähig ſei und auch in Breslau dafür erklärt 
worden iſt. Er wurde durch einen Nervenarzt längere Zeit ein⸗ 
gehend beobachtet, der ihm jedoch bei der Verhandlung den Schutz 
des § 51 nicht zubilligen konnte, io daß ihn das Gericht zu zwei 
Jahren Gefängnis verurteilte. Mit dieſem Urteil erklärte ſich der 
Betrüger nicht einverſtanden, ſondern verlangte lebenslängliches 
Zuchthaus, die Todesſtrafe oder Freiſpruch. Sechs Monate der 
Unterſuchungshaft wurden ihm auf die Strafe angerechnet. 


Rundfunk 


Gleiwitz Welle 350 Breslau Welle 322,6. 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11.15: Metterbericht. Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12,15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13.45 — 14,45: Konzert auf 


Schallplatten. 15.30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 


(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 

Dienstag, den 27. Dezember 1927. 15,45—16,30: Kinder⸗ 
ſtunde. — 16,30—18: Carl Maria v. Weber. — 18: Zeitgemäße 
Winlſchaftsfragen. — 18,30: Uebertragung von der Deutſchen 
Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule. Abt. Sprachkurſe. — 18,55: 
Dritter Wetterbericht, anſchließend: Funkwerbung. — 19—19 30: 
Hans Bredow⸗Schule. Abt. Geſchichte. . 19,30—20: Die Ueber⸗ 
ſicht. Berichte über Kunſt und Literatur. — 20,10: Militärkonzert. 
Anſchließend: Die Abendberichte. Mitteilungen des Verbandes der 
Funkfreunde Schlesiens e. V. — 22,30: Uebertragung aus Glei⸗ 
witz: Heiteres Quodlibet. 

Mittwoch. den 28. Dezember 1927. 15,45 16,30: Aus Büchern 
der Zeit. 16.30—18: Unterhaltungslonzert. — 18: Uebertragung 
aus Gleiwitz: Abt. Heimat kunde. — 18,30: Uebertragung von der 
Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow Schule. Abt. Sprachkurſe. 
— 18.55: Dritter Wetterbericht, anſchließend Funkwerbung. — 
1919,20: Abt. Technik. — 19,3020: Hans Bredow⸗Schule. Abt. 
Heimatkunde. — 20.10: Klavierabend: Fina Schapira. — 21,10: 
Balalaika⸗Konzert. National⸗Ruſſiſches Balalaika⸗Orcheſter. 5 
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